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Der Hüttenbetrieb in Dognacska hat die Be­
handlung der blei- und kupferhaltigen Erze aus Dog­
nacska seihst, als auch der silberhaltigen Rückstände 
von Molrlova zum Gegenstande; die daselbst erzeugten 
Producte sind: Jt'ein-Silber, Glätte, Blei und silberhal­
tige Kupfersteine. 

Diese Hütte vereinigt die vollständige Erzeugung 
des reinen f:oiilbers in sich. 

In Cs i k 1 o v a verhüttet man die Bergwerksproducte 
von Oravicza 

1 
welche silberhaltiges Schwarzkupfer ge­

ben. Diese, sowie jene aus Dognacska bezogene Pro­
ducte werden dort raffinirt und granulirt. Ausserdem 
besitzt die Gesellschaft in Csiklova einen Kupferhammer 
mit hydraulischer Triebkraft, wo man den grösstcn Thcil 
des in Szaszka erzeugten Kupfers in Verkaufswaare 
umgestaltet. 

In S z a s z k a werden die Kupferze von den Szasz­
kaer und :\Ioldovaer Gruben verschmolzen und aus die­
sen J·e nach Umständen, Gar- oder Rosetten - Kupfer ' . erzeugt. Diese Hütte ist insbesondere zur Aufbereitung 
der silberarmen Kupfererze, der I..eche und zur Erzeu­
gung des rcinPn Kupfers bestimmt. 

Die inCsiklova erzeugten silbcrlrnltigenKupfcr-Gr:ma­
licn werden in Moldova endlich auf nassem \>V ege cntsillJert. 

Die Behandlung der Erze uud der Ncbenproducte 
~cschicht im Allgemeincu in Schachtöfen mit Holzkohlen. 
Die Raffinirung des silberfrcicn Schwarzkupfers zu Hosettcn­
kupfcr wird in ungarischen Rosetticrhcrden bewerkstelligt. 

In Mo 1 d o v u. erzeugt man aus Eisenkies auch 
Schwefelsäure. Ein '!'heil dieser erzeugten Säure wird, 
wie bereits oben erw!ihnt, zur Entsilherung des silber­
haltigen Schwarzkupfers verwendet, bei welcher Opera­
tion auch Kupfervitriol und reichhaltige Silberrückstände 
abfallen, aus welchen sodann dieses Metall leicht in 
reinem Zustande dargestellt werden kanu. 

Die in Ornvicza gewonnenen goldhaltigen Erze 
werden dort verschiedenen Zerkleinerungs- und Wasch­
Opcrationcn untcrzogen, wodurch das Gold entweder 
auf mechaniHchem Wege oder durch Anquickung mittelst 
Quecksilbers ausgebracht wird. Solcher Ausbercitungs­
stättcn sind :l an der Zahl; sie enthalten 60 Pocheisen. 

Die nachfolgende Tabelle enth!ilt annlihcrungsweiso 
den gcgenwiirtigen Betriebsstand die1:1er verschiedenen 
Etablissements. 

Hütte in JJog-lj '' 
nacska . . 11 4fi f 

Hiitte in Csik- \ 
lova 128 

Hiitte in 1 

Sza•zka SO 2240 
Kupfcrhnmm. 
in Csiklova. 24 

Schwcfolsiiu­
rcfa.brik in 
Moldove. 24 

Pochwerk in 
Or1wicza . l 20 

440 720 616 224 

15i0 784 

1340 1 

666014400 440 

56 . . 
(Schluss folgt.) 

U eher das Vorkommen der Braunkohle im 
Heveser und im südwestlichen Theile des 

Borsoder Comitates in Ungarn. 
Von Joseph Uxa, Bergbauinspector des Erlauer Erzbistbums 

und Domcapitels. 

Schon vor mehr als 20 Jahren wurden in den, dem 
Erlauer Erzbisthume und Domcapitel gehörigeu, uördlich 
von der Stadt Erlau gelegenen Domänen: Szarvaskö, 
Rakta, Eger-Szalok und Bator einzelne Stücke Braun­
kohle in den dort häufig vorkommenden Wasserrissen 
aufgefunden; da jedoch in dieser damals noch waldrei­
chen Gegend der fossile llrennstoff unbekannt war, so 
unterblieb natürlicher Weise auch jede Aufsuchung der 
ursprü11glicl1en Lagerstätte, und erst kurz vor jener Zeit 
(1859), wo in Ungarn die Mineralkohle als zum Berg­
regale gehörend bcrggesetzlich bestimmt wurde, beschlos­
sen die obengenannten Grundherrschaften, die in ihren 
Domänen sehr ausgedehnte llraunkohleuformation durch 
einen Pachmann untersuchen und die hoffnungsvollsten 
Punkte berggesetzlich sichern zu lassen. 

Da ich mit diesen Untersuchungsarbeiten betraut 
wurde und die liercits iicit dem Jahre t 860 begonnenen 
Schiirfungen in den obenerwähnten Domänen leite, so 
will ich im allgemeinen Interesse die bis jet~t erzielten 
Hesultate hier in Kürze erwähnen und gleichsam die in 
der Oestcrreichischcn Zeitschrift für Berg- und llüttcnwesen 
Nr. 27 1. J. vorkommenden Mitthcilungen 11us dem Bruun­
kohlcnreviere des "ungurischen Mittclgcbirgcsw fortzu­
set:i:en trachten. 

Das in Rede stehende ßraunkohlcnrcvicr liegt süd­
östlich vom M:itragebirge und erstreckt sich, liings des 
ßükgebirges, parallel mit dem Ozd-l\liskolczer Braunkoh­
lenrevier, von Sirok aus über Egcr-Szal<ik, Bakta, ll:ltor 
und Szarvaskö im Heveser, und übc1· Csercpfalu, Bog1ics, 
Tard, Mezö-Kövcsd bis Miskolcz im Borsodcr Comitutc, 
hat daher eine Längenausdclmung von beinahe 6 öster­
reichischen Meilen. 

Von den mehreren meist in sehr tiefen W 11sscrris­
sen aufgefundenen Kohlcnnusbissen wurden einige mit­
telst Röschen, Stollen, Schächten und ßohrlöchcrn nliher 
untersucht n. z. : 

1. Das in Eger-Szalok mittelst einer Rösche nuf­
gedecktu und in einer 30klafterigen Entfernung in der 
Hichtung des Fullens mit einer Gklaftcrigen 'l'iefe erbohrte 
Braunkohlenlager ist 2 1/ 2 Schuh mlichtig und zwischen 
einem sehr milden, wa.sscrhliltigen Sandsteine cingelugcrt. 
Die specifisch leichte, mehr dem Lignite sich nähemdc 
Kohle ist von dunkelbmuncr Farbe, von schieferiger 
Structur und verbrennt im lufttrocke1rnn '.1.ustnnde mit 
einer langen Flamme zu einer feinen röthlichen Asche. 

Theils wegen der geringen l\Iiichtigkeit und min­
deren Qualität dieser Kohle, thcils wegen des sehr brü­
chigen I-Iungentlen und <ler stark zusitzendcn Wässer 
wurde dieser Schurfbau sistirt. 

2. Dasselbe Kohlenlager, welches in diesem Heviere 
bis jetzt als das oberste gilt, wurde ebenfalls in der 
Nähe von Bakt11, also in einer Entfernung von mehr als 
einer östcrr. Meile, erschiirft und ist bereits mit einem 
26 Klafter langen Stollen streichend und 20 Klafter in 
Querschlägen ausgerichtet. Der Wasserzufluss ist bedeu­
tend gel"inger und das Dach fester. Von den hie1· bisher 
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erzeugten Kohlen wurde ein Theil in der Erlauer Dampf­
mühle und ein Theil durch das niedere Wirthschafts­
personale auf den erzbischöflichen Gütern zu Nagy-Tallya, 
Demend, Sziksz6 und Kapolna statt der bis jetzt dort 
üblichen Stroh- und Düngerfcuerung zur Sparherdheizung 
sehr gut verwendet. 

Da jedoch die Aufsuchung von mächtigeren Braun­
kohlenlagern angestrebt wurde und die bei Bator und 
Szarvaskö auf mehreren Punkten gefundenen, von dem 
Baktaer Schurfätollen beiläufig 1000 Klafter dem Ver­
flächcn hinauf entfernten Kohlcnuusbissc auf ein wirk­
liches Vorhandensein derselben deuteten, so wurden 

:~. im Jahre 1860 nach vorhergegangener Bohrung 
-1 Schurfätollen und 4 Schurfschächtc gleichzeitig ange­
schlagen und mit diesen drei verschiedene Kohlenflötze 
aufgeschlossen, und da das eigentliche Liegende noch 
nirgend erreicht wurde, so ist das Vorhandensein noch 
mehrerer Kohlenflötze höchst wahrscheinlich. 

Das Profil des durchbohrten Gebirges vom Tage 
bis an das Liegende des Kohlcnflötzcs Nr. 3 ist fol­
gernles: 
Dammerde und grober Sand 
Grober gcll.icr Sand 
Milder weisser Sandstein . 
Lichtbrauncr Schieferthon 
Sehr fe!!tcr quarziger S1111<lstciu 
Fcsto Kohle 
Sehr milder grauer Sand 
l~cste Kohle 
Lichtblauer Tegcl mit uuziihli­

gen 'J'u rriliten 
Feilte Kohle • 
Dunkel bl!iulich-graucr sehr kie­

!!igcr Tcgel 
Peste Kohlo 
Gelblicher milder Saue! 
Feste Kohle 

1° 2' ()" 
1 4 i> 
3 2 1 

9 
3 

1 3 

2 
(j 1 ~ Flötz Nr. 1 

2 

8 2 4 
3 10 1 Flötz Nr. 2 

4-

2 -1 - () Flötz Nr. 3 
2 -

Summe -li~-3;-f;,-

DnR Liegcncle des Flöt1.C8 Nr. 3 ist. ein wcisslich­
gmucr 'l'egel ohne Pctrefncten und wurde tiefer noch 
11icht untersucht. 

\\' c!gen tfor sehr nne heuen 'l'aggcgcnd ist natiirlich 
<l1ts in <lie8em l'rolil m1gcgcbe11c Dach des Flötzcs Nr. 1 
11icht constant uncl fohlt sogar stellcuwci8C sammt dem 
Nr. L Flöt1.e und einem '!'heile von dessen Liegenden, 
daher auch <li<! Flüt1.e Nr. 2 und Nr. 3 in den tieferen 
\Vasserri~Hcn zu Tage nushcisseu. 

Da!:! ll:rnptstreichen <lic!!cr Kohlenflötze ist 2h 11° 
und <las sii<lö~tliche Fallen variirt zwischen 3 bis i> Gmd. 
Au8ser mehrcrc11 2 hi11 5 Schuh bctrngcn<lcn, meist dem 
Hauptstreichen parallel sich ziehenden 8prünge11 der 
Flüt1.e sind bis jetzt zwei hc<lentende V crwcrfungc11 vor­
gekommen; clie in Hzarva8kö vorkommende Vcrwerfuug 
bdrligt 8 Klnftcr, so daHs an dc1· Vorwerlungslinie <las 
Fliitz Nr. 1 mit Nr. 2 z11sammcnstosse11; die andere be­
kannte Verwerfung kommt iu Bator vor und dürfte übc!r 
15 Klafter betragen. 

Ucbrigcms besitzen tlie verworfenen, bc1.ichu11gRweisc 
p:ehohcncn Flötzpurticn ciue bis 411 Klafter erreichende 
Pfcilcrhöhc, so dass dns Flötz Nr. 1 mittelst eines Stol­
lens und die l<'lötze Nr. 2 und Nr. 3 mit einem G Klaf­
ter tiefen Schachte ausgerichtctuntl abgebautwertlcn künncn. 

Diese, der tertiären Formation angehörende Braun­
kohle ist bei allen 3 Flötzen von gleicher Beschaffen­
heit, nämlich specifisch sehr leicht, im feuchten Zustande 
von schwarzbrauner Farbe und mattem Bruch, während 
sie im lufttrockenen Zustande ganz schwarz und fester 
und im Querbruche pechschwarz und glänzend wird. Sie 
verbrennt mit einer sehr langen Flamme zu feiner Asche 
von röthlicher Parbe und hinterlässt gar keine Schlacke. 

Bezüglich ihrer Qualität ist sie der Varkonyer Kohle 
ganz gleich und obgleich sie der Salgo-Tarjaner nach­
steht, so wird sie dennoch, abgesehen ihres billigeren 
Preises und Zufuhr, bei der Erlauer Dampfmühle beson­
ders wegen der Nichtverschlackung ihrer Asche der letz­
teren vorgezogen. 

4. Da sich die in Rede stehende Braunkohlcufor­
mation längs der Erlauer östlichen Weingebirge bis ge­
gen Ostoros zieht und in Erlau die Sage herrscht, class 
in diesen W cingebirgcn beim Graben eines Brunnens 
daselbst in einer 'I'icfc von 25 Klafter ein Kohlenflötz 
gefunden, dieser Brunnen aber wegen seines übelriechen­
den Wassers verschüttet wurde, so beschloss ich in der 
N!ihe des am äusscrsten Ende der·Stadt gelegenen Dom­
capitular-Ziegclofcns ein Bohrloch zu stossen, wozu mich 
vorzüglich der daselbst vorkommende petrefa.ctenreiche 
tertiäre Schicfcrthon anlockte. Dieses bis in eine Tiefe 
von 36 Klaftern fortgesetzte Bohrloch hielt fortwllhrcnd 
in einem griinlich-blau-graucn Tegel an, welcher höch­
stens hinsichtlich seines fettigen Anfühlens variirte und 
schichtenweise mehr oder weniger Petrefactcn und Koh-
lenspuren enthielt. , 

De. in Erlau und in dessen Umgebung der Brenn­
stoff keinen solchen Werth besitzt, um sich in noch 
tiefere Bohrungen einzulassen und selbst im Falle eines 
Fundes der abzuteufottde-·jSchacht bezüglich seiner Her­
stellungskosten gcgc~wilirtig in einem sehr ungünstigen 
Verhiiltniss zu <lern Zll,181.'Wartendcn Ertrage stehen würde, 
HO wurde die Forts~ui:ig des Bohrloches für günstigere 
Zeiten verschobca!/, 

5. In dem ,'!ltdwcstlichcn '!'heile des Borsoder Comi­
tates wurde die-. Braunkohlenformation bis jetzt nur bei 
Bog1lcs bis an das Liegende der tcrtillrcn Formation 
untersucht. Der vor mehreren Jahren bis auf die 'feufo 
von 16 Klaftern abgeteufte Schacht und die im Schacht­
sumpfc vorgenommene Bohrung gibt nachstehenden Ge­
birgsdurchschnitt: 
l<'cincr Schotter abwcchaclncl mit Sand-

schichten . 
'l'egel hl!iulich-grau 
Kohle fc8t, mehr Lignit 

so 
4 

Tcgel grüulich-blau-grnu mit Pecten-Artcn 8 
Kohle fest, <lnnkclbraun-schwarz 
'l'eA"cl bl!inlich . 
Kohle mindcrfcst . 
1'cgel liclitgrnu mit Turrilitcn 
Kohle 

2 

Tegel bliiulich-grau 2 
Kohle 1 
Tcgcl 4 

5 
2 

" 
G 

3 

6 

6 

Unter diesem Tcgel in einer Teufe von 33° 5' 9" 
wurde Trachit crbohrt. Aus Mangel eines Kohlennbsatzce 
wurde bis auf W citcrcs alle Arbeit sistirt. Seit dem 
Jahre 1858 wird auf dem herzoglich Coburgischcn Gute 
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zu Tard, etwa in einer halbstündigen Entfernung von 
der in Rede stehenden Schürfung, mittelst eines 12 Klaf­
ter tiefen Schachtes das oberste Kohlcnflötz abgebaut 
und die Kohle bei der dortigen herrschaftlichen Brannt­
weinbrennerei mit dem besten Erfolge verwendet. 

Aus dem Vorausgclasscnen wird daher zur Genüge 
einleuchtend sein, dass das Heveser und der südwest­
liche Thcil des Borsodcr Comitates die schon öfters er­
wähnte und für Ungarn unumgänglich nothwendige V cr­
binduugsbahn von l\Iiskolcz bis Waitzen hinreichend mit 
einem sehr guten und billigen Brennstoff versehen kann, 
und dass jeder Unternehmer bei Errichtung von Zucker• 
1111d Oehlfabriken in dieser sehr fruchtbaren Gegend zu­
Ycrsichtlich bedeutenden Ertrag seiner Unternehmung er­

zielen wird. 

Bewegung der Freischürfe seit Ende des 
Verwaltungsjahres 1859. 

Anzahl der J<'rei~chiirfe zu Ende 

Kronland 
ßerghaupt- ---
mannschaft 

1 1 1 

April 
1S59 1860 1861 1862 

Ocsterreich u./E. St. Pölten 358 1 
273 287 301 

o,IE. n 38 41 37 43 
" Steiermark Leoben 144 150 lß!J 142 
„ Cilli . 4ti4 304 389 388 •) 

Kärnten Klagenfurt 211 254 327 3i!J 
Krnin Laibach :141 563 543 lil 
Kiistenland . n 14 18 24 12 
Tirol Hall. !l5 (j(j 55 4:1 
Salzburg - " 

23 20 27 30 

Summe. lti88 -mv 1857 14-J!J 

Böhmen Prag 9G7 !l27 1117 1117 ') 
II Elbogcn !J04. 6ß!J 730 730 ') 
n Komotnu. !J(i4 1082 1284 1284 ') 
II Pilsen 1 Oltl 135!) 17:14 156G „ Kuttenberg 568 5U8 li48 G48 ') 

Mähren Olmütz 1453 1 i!>O 20li5 1831 
:-lchle~ien II 840 !lSG !J77 8!l5 
Galizien westl. Krnkuu 1822 20Ci8 2046 l!Hi7 

n iistlich. Lemberg 310 22UO 2240 liOU 
l.lukowina II ti (j 

Summe. 88i4 1Ifo1j" 12847 10644 

Ungarn Ofen l!J!JS (iß8 lß(i 1 1477 
n Neusohl 415 58!1 558 44!t 

" Kasch au 5!JO 5G5 li24 ß24 ") 

" Nagybi1nya 124 13li 104 112 

" 
Ornvitza 820 

1 

633 54!) li21 
8iehenl.iilrgen . Zaliülma . 3!J l 452 45!J 412 
Croatien und 

Slavonien Agram . 447 4G2 441 
Militiirgriim:e: 
crontische 

" 
1:11 184 lli3 1 ß(i!) 

bunatcr Ornvicza. 83 138 230 235 
------

5059 478lr 44-.l!J Summe. . ä8'l7 

Lombard. venet. 
Königreich ßelluno 17 !!) 21 21 

Dalmatien Z11rn . 8 11 8 11 

25 ---au ~ -Summe. a~ 

- - ---Hauptsumme 156 tli 17255 l!J~22 llitiU 

*) Von dio•on Gobiotcn ist un• die Zahl der zn I~ntlo Aprlt 1862 
bcotandonen Jo'rctschürfo 11icht hckaunt, dnbor die •U Endo <los V. J. 
1861 vorzolcbnoto Au•ahl bolbcbnllcn wurde, 

Literatur. 

Ungarisohe und Siebenbürgisohe Bergorte. Ansichten 
nach. Federzeichnungen von Heinrich von J o s s a, be­
schneben und geologisch erläutert von B c rn h ard von 
Cotta. Leipzig. J. J. Weber 1862. gr. S. 

Bei der zweiten allgemeinen ßcrg- und Hiittenmiinner­
Versammlung legte Herr Professor von Cotta im September 
1861 den Anwesenden eine Reihe hiibseher Federskizzen -
Ansichten ungarisch - sicbenbürgischer Bergwerksorte - vor 
welche sein Heisebegleiter Herr von Jossa entworfen hatte'. 
Um sie einem weiteren Kreise zugün,,.lich zu machen er­
schienen sie in der Leipziger ,,Illustri~ten Zeitung" in ~echt 
gelungenen Holzschnitten mit Text von Cotta selbst. Nun 
sind sie in ein Heft zusammengefasst auch als Separat-Schrift 
in den Buchhandel gelangt. Es sind 14 nette Bilder und 
stellen dar: I. Schemnitz vom Schlüssel aus. II. Schemnitz 
nebst Kalvarienberg von der Westseite. III. Kremnitz. IV. 
und V. zwei Ansichten von Neusohl. VI. nud VII. zwei An­
sichten vou N11gyb{mya. VIII. ß11lau bei Sz. Domokos. IX. 
8chmöllnitz. X. Nagyag. XI. und XII. die Csetatye marc 
und mica bei Voröspatak. XIII. und XIV. die Basa\tfolsen 
der Dctunata bei Voröspatak. - Jedem Bergmanne, zumnl 
unsern Landsleuten, werden diese mit einem kurzen Text 
erläuterten ßil<ler von Interesse sein und wir können sie da­
her nie eine recht passen<lo Erinnernng an cliese Hauptpunkte 
des Edelbergbaues im Oston unseres Vaterlandes empfehlen. 

0. H. 

Notizen. 
Herstellung von Bohrlöchern mittelst der Wärme. 

In Gesteinen, welcho der linuptsucho nach aus (~uarz heste· 
hen, siu<l Dohrlöcher bekanntlich äusserst schwer herzustel­
len, cl11 die Bohrer eins Gestein 11111· sohr wenig 11ngrcifon uncl 
sich clabei sehr rasch abnutzen. Solche Polsarten besitzen je­
doch 1\io Eigenthiimliehkeit, dass, wenn eine klcino Stolle der­
selben plötzlich einer intensiven Ilitzo ausgesetzt wird, von 
dcrsclbcn sofort fcino Splitter in grnssor Meugo mit c-inem 
knisternden Geriiu~chc abspriugPn. Unter Bcnntznng dieser 
Eigenschaft gelang es mittelst einPr durch Knallgas gespeis­
ten Löthflamme in einem quurzhaltigcn Steine von der härte­
sten Sorte ein cylindrisches Bohrloch von 6 Ceutimetcr (2 1/1 
Zoll) Tiefe in weniger uls 5 Minuten henrnstclleu. Ein V er­
such, boi welchem anstatt <los Knallgases eine Mischung von 
Wnsscrstoff un1l atmosphiirischer Luft nngewendot wurde, gah 
eino bedeutend lungsamcrc 'Wirkung, so <inss eine möglichst 
iutcusive Hitze als Hauptbeclingung hingostollt werden muss. 
J)cr Frnnzoso Da u h r c o, von welchem die vorstehende Be­
obachtung herrührt, schliigt vor, das gedachte V erfahren bei 
dem Mont-Ccnis-Tnnnel, welcher viel quarzhnltiges Gcstoiu 
zu durchfahren hat, anzuwr.nden. Heim Granit wird man Ub­
rigcns nur eine geringere Hitze uüthig hnbcn, da rlicso Fels­
art, wenn sie gnnz nllmiihlig ~11 einer hollcn Rothglilhhitze 
erwärmt und clann langsnm crlrnlt.et wird, so Rehr ILll Cohii­
sion verliert, class sie dmch den Drnck der H:ui<l in l'nlvcr 
verwandelt werden kann. (Zeitschrift clcs hannoverschen Archit. 
u. lng.-Vereins, durch Dingler's polyt . .Jonrn.) 

Pelouze, Ermittelung des Schwefelgehe.Ites der 
Eisen- und Kupferkiese für teohnisohe Zweoke. 
1 Unn. sehr fcingeriehoner Kies win\ mit 3 Gnn. reinem, 
trocknem kohlensauren Natron, i Gnn. chiorsal\l'cm Kuli uud 
5 Grm. gcglilhtem Chlornatrinm in einem Liiffcl allmülig er­
hitzt und noch 8-10 Min. 1\or l~othgl11t ausgesetzt. Dabei 
hil<lct sich 11us dem Schwefel der Kieso 8chw<>f'ulsilure, weleho 
einen '!'heil des iiberschilssig zngcsctztcn kohle11sa11ren N11-
trons sättigt. Man bestimmt dann in der durch Ausl1111gen 
der llfasso erhaltenen Flilssigkeit auf n111ssanalytüchem Wege 
den durch die entstandene 8chwefolsil11re nicht gcsüttigton 
'!'heil kohlcns11urcn Natrons c\nrch Normalschwefelsäure und 
findet dara11s clnrch Hechnung den 8d1wcfelgohalt. Von ge­
rösteten Kiesen nimmt man [i Gnn. zur Probe und vermengt 
dieselbe mit 5 Gnn. Jcohlensnurom Natron uml eb,Qn so viel 
chlorsnurem Kali. Die Probe crforde1't zu ihrer Ausführung 
nur 30-40 Minnten Zeit. (Aus Polyt. Central, durch b. Ur h. Ztg.) 

Ge.sschmelzofen in der Berliner Münze. Dr. Per c y 
beschreibt in seiner Metnllurgio I. 1 !JS nach den Angaben 
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